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2. Jahrgang. 


Sonntag, den 20. April 1924. 


1 Eine Geſchichte in zwei Briefen. 
Das goldene Ci. Don Serdinand Gruner. 


£and, auf das wir im Sommer gehen, ift eigentlich ein ganz 
anderes als es jetzt ift! Ganz anders! In der Stadt drin 
merken wir nur, wenn an die Stelle der Schneeſchaufler die 
Staubkehrer getreten ſind, daß es Frühling wird. Natürlich auch 
daran, daß wir die Toiletten ändern. Sonſt aber nicht. Hier 


Nr. 17. 


Liebe Poldi! j 
| 


fim Offerdienstag! Vier Tage habe ich Dich nicht geſehen. 
Lang und kurz je nach dem Standpunkt. Mich dünkt es eine 
kleine Ewigkeit. Denn eine unendliche Menge von Geſchehniſſen 


Oſtermorgen. 


Die Cerche fied am Oſtermorgen 
Empor in's klarfie Luftgebiet, 
Und ſchmetter“ noch im Blau verborgen 
Ein freudig Auferſtehungslied. 

1 Und wie fie tármeiterte, da klangen 

N i Es taufend Stimmen nach im Feld: 

Wath auf, das Alte if vergangen, 

Wack auf, du froh verjüngte Welt! 


Wacht auf, ihr trägen menſchennerzen, 
Die ihr im Winterfdilafe Täumt, 

In dumpfen Cüften, dumpfen Schmerzen 
Bebannt in welkes Dafein träumt; + 
Die Kraft des Herrn went durch die Cande 
Wie Jugendhauch, o laßt fie ein!, 

zerreißt wie Simton eure Bande, 

Und wie die Adler ſollt ihr. fein. 


See 


Ihr follt euch all des Helles freuen, 
Das über euch ergoſſen ward, 
Es iff ein inniges Erneuen 
Im Bild des Frühlings offenbart. 
Was dürr war, grünt im Wenn der Citte, 
Jung wird das Alte fern und nan, 
ö Der Odem Gottes ſprengt die Srütte — 
E Wacht auf! Der_Oftertag in du, 


Emanuel Beiden, 


* e a a, 


hat, fi re dn den paar Tagen vo itzogen. Du ahnſt es nicht! Ich 


mitgenießen kannſt. Alfo feit vier Tagen bin ich hier bei 
mama auf dem Lande. Weißt du nicht, ob unſer Profeffor 


dul ae Elwa: u dem Cändlichſten. Denn das 


Dir alles kaffeeſöffelweile beibringen, damit Du meine  entztickend Zu ſehen, wie dl Lenz kommt. Die Herren 
dens Gütern fagen immer nur 

Lag an den Bäumen, | 
geworden find und Grau d 


inverflanden wäre, wenn ich eine Spezifizierung nuch 
wandelt. Sänſeblünche 


hingegen: aur dem Cándlidiien, wie ich ‘atta: fo gar 


ve 


Lenz“. Da merkt man es jeden 
gt A 


ſchien mir, als ob fie von 


erzählte mir, daß hier auf 
dem Lande 


kannſt Dir, liebſte Poldi, gar nicht vorſtellen, wie neit ſie auch 
ohne Draht find. Lerchen, das find die kleinen Vögel, von de 
nen wir im penſionat foviel Lieder lernen mußten, fingen | 
beinahe den ganzen Tag. Jedenfalls ſolange, wie die Sonne 
ſcheint. Gerade gegenüber meinem Schlafeimmer, das einen 
reizenden Balkon hat, geht fie unter. Herrlich! Sonſt freilich 
gibt es auf dem Cändlichſten nicht viel nettes. Keine Elektriiche, 
keine Trottoirs, keine Auslagen und abends Petroleumlaternen 
auf den Straßen. Man fieht kaum drei Schritte weit. cs 
wäre gefährlich, wenn die herren hier nicht ſo manierlich wären. 
Alles grüßt mich, weil ich die Enkelin von Groß mama bin. 
Selbſt der Bürgermeiſter, der mir doch noch nicht vorgeſtellt 
worden iſt. Ich danke ſehr freundlich. | 
Auf dem Schloß gibt es maſſenhaft Leute und alle find | 
Hals über Kopf beſchäftig!. Merkwürdigerweiſe machen fie | 
trotzdem keine mürriſchen, ſondern fröhliche Geſichter. Vor- 
geftern abend rückte eine ganze Menge von Großmama einge- 
ladener Gäſte an. Wohlgemäſtete Gutsherren mit ihren meiſt 
unheimlich dicken Ebe- 
hälften — das Wort 
paßt hier köſtlich! — 
doch auch hübſche Mä- 
dels. Ich bin nicht 
neidiſch, denn ſie haben 
noch nicht einmal die 
vorjährige Frühlings- 
mode überwunden. Daß 
auch das männliche Ge- 
ſchlecht unverheirateter 
Art nicht fehlte, iſt bei 
Großmamas Umſicht 
ſelbſtverſtändlich. Ge⸗ 
orge, wie ich ihn manch- 
mal nenne, weil er ſich 
den Leutnantsakzent im 
Franzöſiſchen nicht ab- 
gewöhnen kann oder 
will — zu meinem Er- 
ſtaunen! — auch. Er 
iſt bei einem Onkel in 
der Tlachbarfchaft- zu 
Oftern und fo weiter. 
Er wollte mich ganz in Be- 
ſchlag nehmen. Doch war - | 
id) damit nicht einverftanden. 
Wenn er aufgeregt ift, ſpricht 
er etwas viel. Er weiß ja - 
immer etwas zu fagen. Trob- 
dem, ich kniff aus und un- 
terhielt mich am Charfams- 
tagabend recht gut mit einem 
Rittergutsjüngling, der einen 
maltbraunen Teint und bei- 
nahe flacksblonde Haare hatte. 
Ich fürchtete immer, es wür- 
den ihm die Tlähte feiner 
Handſchuhe reißen, wenn er 
nach meinen Fingern griff. Die 
Großmama blinzelte einige- 
male zu mir herüber, und es 


 Defferliche 


meinem Flirt verhängnisvolle 
Folgen für den jungen Mann 
befürchtete. Doch ließ ich mich 
nicht ſtören. Der Landherr Das Schwere leicht und ! 
eine reizende E 
Sitte herrſche. du kennſt 
den Brauch der Oſtereier, die . 
angeblich von Hafen gelegt 9 ee en 
em Bei uns in der. Großftadt hat. das. keinen rechten | 
inn. 
von Hafen, zweitens exiftieren noch viele Hafen. Ich felbft fab | 
geſtern zwei über die Felder laufen, kaum dreihundert Schritte | 
hinter dem herrenhauſe. Dieſe Haſeneier haben verſchiedene 
| 

i 

| 

| 
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Farben. Sehr gefucht iſt das goldene Ci. Denn wer es findet, 
gilt als Glückskind, und wenn es ein Mädchen iff, wird es im 
ſelben Jahre noch Braut. Iſt der, dem man nach dem Funde 
Auerſt begegnet, ein junger Mann, der einen liebt, und find 
ſolche zwei vorhanden, dann {oll man den nehmen, den man 
zuerſt ſieht. Alfo auf mich angewendet, entweder George oder 


Vorfrühling in Olechow bei Lodz. 


Lichtbildaufnahme des Herrn kl. Wihan-Code. 


Aus Anemonenfeldern hebt fich warm der Wind 
Und finkf den Hügeln zärtlich an die Bruſt, 
Die hell vom Sonnenglanz vergoldet find. 


Verfonnen winkt ein Dorf aus junger Saat, 
mit fpigem Turm, wo eine blocke fallt, 
And Bäume knien wie Prieſter im Ornat. 
. Leis? löfend ihren Mund zu Melodien 
Hemäſſer raulchen fief geheimnisvol. 
Ein Wandrer lauft. Und ſeine Wangen glünn. 
Ausſubelnd (dwebt, der Fluren Königin. 
die Lerdie hock und ſingt und steigt 
Un gibt ſich ganz dem Kuß der Sonne hin. 
o holder Tag! o goldnes Auferfighn] 
Wie macht der himmel, der ſich ſegnend neigt, 
ächelnd überfiehn! 
Ferdinand Schlüter. 


fiber hier werden erſtens Eier gelegt, wenn auch nicht 


Pepi Jürkhaufen, den famoſen Oberleutnant. Ich fand die Sache 
erſt ſehr lächerlich. Ich fragte bei den Gutsleuten und im 
Städtchen nach. Die Leute, die wie ich mich durch examinieren 
überzeugte, ſchon im Kindesalter den Adebarglauben aufgeben 
— alſo früher als wir im Penfionat! — halten ungemein viel 
auf dieſe legendären Hafeneier und beſonders auf das goldene 
Ei. Ja, Großmama, die fonft immer rieſig aufgeklärt tut, 
fagte, in unſerem Kaufe hätte ſich damit ftets eine feierliche 
Tradition verknüpft, fo daß die Töchter ſich nur zu Oſtern ver- 
lobt hätten. Wir ſaßen im Schatten der Lampe, die mit einem 
roſigen Schirm meiner Erzeugung bedeckt iſt, drüben an der 
Wand tickte die tiefbraun polierte, rieſige Pendeluhr. Da kam 
mir Großmama ungeheuer feierlich vor, und das, was fie 
ſprach, gewann an Wichtigket. Es war mir mit einem Male, 
als ob ich alles felbft glaubte, als ob es wirklich ſolche über⸗ 
oder beſſer außernatürliche Fingerzeige gebe. Es ſchüttelte mich 
ein wenig. Ein Glück, daß die liebe Großmutter meinte, ich 
hätte mich vielleicht in meiner leichten Jacke erkältet, und eiligſt 
einen heißen Tee für 
mich befahl. „Morgen 
wollen wir es auch 
wieder ſo halten,“ fuhr 
fie dann fort. „Ich 
wäre recht glücklich, 
wenn Du das goldene 
Ei finden würdeſt. Ich 
habe es vor langen, 
langen Jahren auch ge- 
funden, mich entſchieden 
und ich war glücklich 
mit ihm, denn ich nam 
Deinen ſeligen Groß- 
vater.“ Es zitterte in 
den Worten; ſie fuhr 
ſich heimlich über die 
flugen und wiſchte ſich 
den funkelnden Tropfen 
weg, ehe ich ihn fort⸗ 
küſſen konnte von der 
faltig⸗weichen Haut. Da 
wurde ihr Wunſch auch 
der meine. „In manchen 
dieſer Eier iſt ein Herz, in 
manchem ein kleines Spieglein 
daneben. Wer einem daraus 
entgegenſchaut, wenn man 
zum erſtenmal hineinguckt, 
das iſt der Rechte,“ lächelte 
Großmutter und war wieder 
munter und gefaßt, wie ich ſie 
immer gefeben habe. 2 
Liebe Poldi! Ich konnte 
die ganze Tlacht nicht ſchlafen. 
Ich dachte an alles mögliche, 
was daraus werden würde, 
wenn ich nicht den Rechten 
ſehen würde, wenn ich das 
goldene Ei überhaupt nicht 
fände. Das wollte ich über⸗ 
haupt finden, und wenn id. 
ſolange es noch dunkel iff, 
aufſtehen und alle Sträucher 
durchſuchen ſollte, unter denen 
morgens die Funde gemacht 
werden follten. Endlich muß 


Landfcaft. 


fein, denn ich ſchreckte plötzlich 
durch Schüſſe empor. 


ließ. In der Nachbarſchaft taten fie desgleichen. 
knall erſcholl. Kurz, es war ein höllenlärm. Das drückt den 
Jubel der Menfchen aus, daß Chriſt' erſtanden. Tlachdem ich 
den Schreck überſtanden, fand ich das Schießen ſehr ſtimmungs⸗ 
voll, wiewohl es noch ſehr früh am Tage war. Großmama 
tauchte in meinen Zimmer auf, küßte mich, wünſchte mir ein 
frohes Feſt und fragte mich, ob ich nicht anſehen wollte, wie 
die Sonne beim klufgehen dreimal ſpringen würde. 
innerlich und ſagte ja. Mag fein, daß ich mich von den an- 
deren beeinfluſſen ließ, aber alle behaupten ſchreiend, die liebe 
Sonne, die doch ſonſt ſo gemeſſen ihre Bahn geht, hätte wirklich 


ich aber doch eingeſchlafen 


Es 
waren Böller, die der Schaff? 
ner hinter den Scheuern loss 
Huch Flinten⸗ 


Ich kicherte 


einen Seitenfprung gemacht. — Dann zog die Stadtrufik durch 


junge Liebe. Dahinter fteckte ein winziges Spieglein. Tleugierig 


die Straßen und ſpielte feſche Märfche auf. Vor dem Schloffe | guckte ich hinein. Ich mußte doch ergründen, ob es wahr fei, 


machten fie zwei Ständchen, das galt Großmama, die ſich dadurch 


ſehr geehrt fühlte. — Zu einer Zeit, 
wo ich in der Stadt drin noch im 
egligee herumſteige, war {chon alles 
in voller Parade. Alle Gäſte, auch 
die Damen. George entzückend! So 
friſch, wie ich ihn noch nie geſehen 
und dabei ernſter als ſonſt. Er gefiel 
mir ſehr gut. Trotzdem dachte ich 
auch daran, wie Pepi Jürkhauſen 
ausgeſehen hätte. Das war ich am 
Oſterſonntagmorgen mir noch ſchuldig. 
Mad) dem Frühſtück ging das Su- 
chen der haſeneier im Garten los. 
Es iſt eigentlich ein Park von un- 
gemütlicher Größe. Wie erregt war 
alles! Als ob es fic) wirklich um 
etwas ſehr Wichtiges handelte. Jeder 
wünſchte, daß er die meiſten und 
ſchönſten Eier finden möge. Wie die 
Hühner flog alles in die Büſche. Ich 
war ein bischen verblüfft, zumal auch 
George von meiner Seite verſchwun⸗ 
den war und ſich Großmama nicht 
ſehen ließ. Ich marſchierte ſchließlich 
auf ein ziemlich entlegenes Gebüſch 
zu, das niemand des Vertretens wert 
gehalten hatte. Dort fand ich nun 
allerdings nichts, auch bei einem 
zweiten Buſch ging es mir ſo. Doch 
im dritten war es anders. Ganz tief 
drin, ich mußte mich winden und 
keuern, fab ich etwas blinken. Ein 
Tleft, ſowie man ſichs vorftellen könnte, 
wenn Hafen ſich Tlefter bauen würden. 
In dem Tlefie lagen viele bunte, 
kleine und große Eier und — ich 
geſtehe, das Herz ſchlug mir eigen — 
ein goldenes Ei! Es war größer als 
die übrigen und etwas gewichtiger. 
Ein matter Glanz ging von ihm aus. 
Ich ſchüttelte es ein wenig. Da ſchien 
es mir, als ob das Ding hohl ſei. 


. ae ON O 


Ich drückte und ſuchte mit 
den Fingern, bis die verborgene Feder auflprang und ich im ¿ 


50 Jahre Kaufmann. 
Due UN Um Rue U 


Herr Eduard Link, : 
der Leiter des Scheiblerſchen „Konfums“, begeht heute im Kreife 
feiner Mitarbeiter und Chefs, berwandten und Bekannten das 
Jubiläum einer halbhundertjährigen Tätigkeit als Beamter der 
Scheiblerſchen Induſtriewerke. Allgemeine Achtung umgibt die: 
fen ſtreng rechtlichen Kaufmann, dieſen gewiſſenhaften und un- 
ermüdlicher Arbeiter, der em Geſchäftsmann vom alten Schrot 
und Korn iſt und dem Urtyp des von Guftan Sreytag in feinem 
„Soll und haben“ geſchilderten deutſchen Kaufmanns gleicht. 
Zu jeinem Ehrentage bringen auch wir die herzlichfien Glück⸗ 

; wünſche dar. 


a 


Licht haben ſoll. = Ich 


Innern des goldenen Cies ein Herz fand; das war rot, wie 


Zum 150. Geburtstag des Erfinders der Schnellpreſſe Friedrich König am 17. April 1924. 
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was die guten Leute behaupteten. Ich guckte und ſah — George 


darin! Das Herz ſchlug mir zum 
Zerfpringen hoch. Ich wollte es nicht 
glauben und doch fagte mir der kleine 
Spiegel, wer mein Liebſter. Traun, 
das ergriff mich, ich wurde gerührt. 
„George“, rief ich unwillkürlich. Da 
greift über meine Schulter eine Hand, 
dann noch eine und — George iſt's! 
Er küßt mir die Hand, und dann 
lachen wir. Ich, rot wie eine Pinie, 
daß ich, Großſtadtmädel, noch aus 
dem fin de siécle ſtammend, einen 
ſolchen Aberglauben nachgehangen 
hatte! 3m Spiegel den Liebften fehen! 
Wir lachten, und mehr weiß ich nicht, 
als daß plötzlich auch die Großhmama 
da war, Tränen an den Wimpern 
hatte, mich umarmte und George 
einen Kuß auf die Stirn drückte. 
Dann waren alle Gäſte der Grof- 
mutter um den Buſch verſammelt und 
beneideten mich, daß ich das goldene 
Ei gefunden, nach dem ſie ſo eifrig 
geſucht. Die Damen küßten mich, die 
Herren gratulierten. Che ich es ſo 
recht wußte, war ich mit meinem 
George verlobt. Die Leute vom Guts- 
hofe aber ſperrten Augen und Minder 
auf, als ſie die Geſchichte erfuhren, 
und ſchören Bein und Stein, daß nur 
gas goldene Ei uns fo plötzlich zu- 
ſammengeführt hat. Ich weiß, liebſte 
Freundin, der ich im voraus für die 
Glückwünſche danke, wirklich nicht, - 
ob ich mich ſo ſchnell für George 
entſchieden hätte, den ich ja — wie 
ich nun weiß — allein liebe. fluf 
jeden Fall werde ich dem goldenen 
Ei immer einen Ehrenplatz in unſerem 
Tleft einräumen, das möglichſt auf der 
Ringſtraße gelegen fein und elektrifches 
bin zu Ende, Auch das Glück macht 


müde! Es grüßt Dich und küßt Dich die glückliche Braut 


Marie, früher genannt Mizzi, 


Lieber Sohn! 
Ich habe Marie verlobt. 


meiner Enkelin und fchlieglich mein eigener erfüllt. Daß auch 
George, mein künftiger Enkel, damit ſehr einverſtanden iſt, ſieht 
man feiner Behaglichkeit an. Ich bin ſehr froh, daß ich damit 
das Mädel aus feinem Schwanken geriſſen habe, ihm und Cuch 
den Willen tun konnte. Denn der Jürkhauſen hätte doch nicht 


recht für die Kleine gepaßl. 
George hat ein hübſches Vermö- 


gen und eine ſehr reſpektable 


Verwandtſchaft. Die Sache voll⸗ 


zog ſich flott. Ilir war die 
ſchöne Sitte der Oftereier und 


ihre Nutzanwendung eingefallen. 


Du. wirft Dich, mein lieber Sohn, 
an die Sage vom goldnen Ei 
erinnern: Daß das Mädel, das 
es findet, im ſelben Jahr noch 


Braut wird, und zwar mit dem, 


den fie zuerft nach dem Ei⸗ 
funde geſehen. George, dem ich 
eine kleine Andeutung gegeben, 


war unruhig, daß Marie viel- - 


leicht das goldene Ei nicht finden 
würde. Wenn der Zufall mif- 


lang! Ich hatte aber dafür ge⸗ 


ſorgt, daß er nicht mißlingen 


konnte. Denn in jeder Eier- 


gruppe im Garten ſtak ein gol- 
denes Ei! Damit die anderen 


jungen mädels nicht die Sache 


ſtörten, indem ſie die gefundenen 


Soldeier früher vorwieſen, nahm 


ich jede einzelne Kike auf die 


Seile. Und alle waren mit dem 
zufrieden, was ich ihnen ſagte. 


Ich will nur verraten, daß ebenſo 


naächſtes Jahr zu Oftern die kleine 
Kilfterburg verlobt werden wird. 


Es geſchah alfo, wie ich voraus- 
geſagt hatte. Hatürlich hatte 
ſich George in der Nähe des 


war ein ſehr ſchönes Ofterfeft. Ich grüße Dich und £uile, 


| | 
Damit ift Euer Wille, jener | 
| 
i 
i 


Die Beſtaltung der drei Codzer Feserwehrhelden. 


(Aufnagmen des Pbolohauſes feed Pippel, Natorot 20 


Die drei obigen Bilder zeigen uns klusſchnitte aus dem eindrucksvollen 
Begrábniszug vom. Sonnabend, den 2. April. 


Cin Halunke. 
Don G. Michel. 


„Es find ja nicht immer die ſchlechteſten Burfihen, die 
nach „amerikaniſcher“ Manier arbeiten“ ſagte Jim Blood be⸗ 
| dáchtig. „Sie riskieren ja viel mehr als ihre europäifchen 


Kollegen, denn in den berei- 
nigten Staaten ſpaßt man in 


folchen Dingen gar nicht 
Und oft find es gemütliche, 
ſchüchterne Jungen, die es troy 
aller Mühe im Leben nicht 


vorwärts brachten und die ſich 


eines Tages aus Verzweiflung 
zu irgend einem ſchmutzigen 


Streich entſchliefßen. Man 


findet oft ganz nette Leute unter 
ihnen ... und ich ſelbſt ver- 
danke es einem dieſer Halunken, 


wenn ich heute als reicher Mann 


leben kann N 


fla gut... da wird uns 
alſo Jim Blood wiederum eine 


feiner unwahrſcheinlichen Ge- 


ſchichten erzählen! Alber man 


hört einen alten, freigebigen 
Kumpan immer wieder an, wenn 
er noch dazu jeden Monat einen 


Check auf 10.000 Dollar aus 


Newyork erhält x 


Idas mag nun etwa an die 
dreißig Jahre her fein* begann 
er. „llewyork war ſchon da⸗ 


mals nicht „ohne“, es wollte 


London überflügeln und man 


mußte ſich tüchtig umtun, um 
ſich über Waſſer zu halten 
Nun, das Abenteuer paffierte 
in einer kleinen Gaſſe, an der 
die Tramway vorbeibog +. 
Wiefo es kam, daß mein ha- 


40.000 Dollar einkaffiert, dies zu fragen, hatte ich keine Zeit. 
Ohne ſich im geringſten. um die paſſanten zu bekümmern, die 


Geeſträuches gehalten, in dem marie verſchwunden war. Es lunke wußte, ich hätte eine Stunde früher einen Chek von 


rechts und links an ihm. vorbeidrängten, pflanzte er ſich dicht 


| vor ihm auf, lüftete ein wenig feinen Mantel und ich fab, daß 
ſeine rechte Hand einen Browning umklammerte. 


fi 


Er fagte anfcheinend ganz ruhig: 

„Das Spielzeug ſtammt aus dem Geſchäft Smithers & Cie. 
Kaliber fünf, mit Explofivkugeln geladen. Ich kann das Ding 
bei meiner Ehre nicht früher in die Taſche ſtecken, wenn es 
nicht in vierzig Tauſenderſcheine eingewickelt wird...“ 

Ich ſah ihn ſchärfer an und gewahrte, daß er mich trotz 
ſeiner anſcheinender Ruhe mit Herzensangſt anſtarrte. Er atmete 
krampfhaft, und fein Unterkiefer zitterte. Es ging um fein 
Leben, aber auch um das meine, und ich erkannte an feiner 
Miene, daß er uns beiden keinen Pardon gab. Bei dem ge- 
ringſten Widerſtand meiner ſeits war unſer beider Schickſal ge- 
regelt . 

Ich fluchte heimlich wie ein Heide, obzwar dies nicht zu 
meinen Gewohnheiten gehört. Und während ich das Geldbündel 
aus der Taſche zog, überhäufte ich den Erpreſſer mit allen mög⸗ 
lichen Schmeichelnamen, aber ſo leiſe, als würde ich einem 
guten Bekannten etwas vertraulich mitteilen. 

Die paſſanten kümmerten ſich gar nicht um uns. Der 
Burſche ſchob das Geld ein und ich wagte mich erſt zu rühren, 
als ich ihn auf die 
Tramway Ipringen fab. 
Und dann ging ich mei- 
ner Wege, die Augen 
ſtarr aufgeriſſen, die hän⸗ 
de in den leeren Tafchen 
vergraben ja... 


Einige Jahre hindurch 
führte ich eine jämmer- 
enz. Iln die 


, 


Oftern auf dem Heldenfciedhof. 


hat dann gar keine Energie mehr... Die Tränen fdoffen mir 
plötzlich auf, und ich begann zu zittern wie ein geprügelter Hund. 

»Uerfluchte Geſchichte!“ fagte der Dieb ganz verdonnert. 

Er nahm den Hut ab, verriegelte die Tür und ſetzte ſich 
mir gegenüber: 

„Es tut mir wirklich leid, Sie in dieſer Derfaffung zw 
ſehen“ ſagte er endlich. finderfeits bin ich froh, Sie anzu- 
treffen .. . ich ſuche ſchon ſeit zwei Jahren nach Ihnen ... ich 
habe ebenfalls eine harte Zeit hinter mir ...“ 

Ich ſtarrte ihn verblüfft an. 

Wollte er ſich vielleicht über mich luſtig machen? 

„Ich bin von guter Herkunft“ vertraute er mir in aller 
Unſchuld an, „und ich war wirklich gezwungen, das zu tun... 
was... Sie... wiſſen ..“ 

Er hielt einen Augenblick verlegen an und ſetzte hinzu: 

„Ich verdanke Ihrem .. Kapital . meine heutige 
Stellung. Ich beſitze einige hundert ſolcher Etabliffements, wie 
Sie hier eines ſehen und deren ausſchließlicher Lieferant ich bin. 
Meine Gefchäfte gehen jeden Tag beffer und ich ſehe mich ſchon 
als künftigen Millier- 
där. Sie ſehen alſo, 
daß ich mich nicht damit 
begnügen kann, Ihnen 
nur Die... entliehe- 
nen... 40.000 Dollar 
zurückzugeben 

Um es kurz zu ma- 
chen: er bot mir an, 
entweder ſein Teilhaber 
zu werden oder ohne 
Mitarbeit zehn Prozent 
vom Reingewinn zu be- 
ziehen. Ich nahm den 
zweiten Vorſchlag an, 
wir ſetzten einen regel- 
rechten Kontrakt auf, 
in dem auch der Tod 
des Halunken vorgeſehen 
war. Ich wünſche ihm 


denn bis dahin bin ich 
meiner jährlichen Rente 


ſicher 


Er erklärte mir, daß 


er bei dem Ueberfall 

keine Zeit hatte, mich 
ne des herrn B. Bergmann -Codz. lager, 3h 999 ae 
w bei Lodz. Er ift in hübſcher cage den kinſchein, dies zu 
Bach angelegt. Die Friedhofskapelle glauben, und er fragte 


laren noch nicht fertiggeſtellt als der 
auch auf unſerem Bilde ſehen: die 
chalung erhalten und auf dem Dach 
foltte ein eifernes Kreuz. flufſtellung 
es wäre erwünſcht, daß jemand die 
bringen möchte, um fo den Bau vor 
Olechower Sriedhof gehört übrigens 
jegend, die nicht völlig der Zerſtörung 
worden. Die hölzernen Grabkreuze - 
ir Deutfchen des der berwahrloſung 
e wie dl Krieger ihren N 
thmen? a 


mich ſchließlich mit Trá- 
nen in den Alugen, ob 
ich ibm die hand drük- 
ken wolle was ich 
denn auch tat. 

Wir Ichielten eine weile 
nach Jim Blood, der 
ſeelenruhig eine friſche 
Zigarre anzündete und 
dann hinzufügte: 

N f „Ich ſchreibe meinem 
pagnon“ regelmäßig zu Chriſtmas und wünſche ihm ein 
ides Neujahr ... und falls er wirklich früher als ich 
n ſollte, werde ich mich bei ſeinem Leichenbegräbnis ver⸗ 

laſſen und ihm einen ſchönen Grabſtein widmen 
ohne ihn hätte i e ſchon . meine 40.000 
r Sean 


Volkslied. 


nn der Frühling kommt, Wenns“ Blüten ſchneit 
nn der Frühling kommt, winn's Blüten ſchneit, 
inſcht ich, ich wäre weit; mach ich mein Tuͤrlein zu: 
an dann — dann ſchneit es Bi uten dann ſingen die kleinen Dögel 
d a Sula und laffen mit nicht Rub’ — 
Wenn's Vöglein ſingt, 
wenn's VDéglein ſingt, ö 
wird mir das herz zu ſchwer; a 
dann küffen mich alle Träume 
und Du — kommft nimmermehr. 
Walli Doman-Danzig.. 


1 
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das längſte eben. 


Die ideale Frau. 


Von §rank Crane 


Die ideale Frau iſt fiebens- 
würdig. Sie iſt vielleicht nicht 
ſchön von Angeficht, aber fie hat 
Zauber. 

Der mann fühlt ſich zu ihr 
hingezogen. Sie ift der Ruf der 
Natur. So ſteht die Sonne zu 
den Planeten wie ſie zu den 
Männern. 

Ihre Macht iſt tiefgehend, kos- 
miſch, ſtark und geheimnisvoll, 
wie die Gravitation. 

Sie iff die Derkörperung der 
Liebe, das heißt alfo: der un- 
wandelbarften, immergriinen, un- 
widerſtehlichſten allerBewegkräfte. 


Sie iſt leidenſchaftlich, doch 
Unterſcheidel ſich ihre Ceidenſchaft 
von der ihrer ſchwächeren Schme- 
ſtern durch unbeirrbare Treue. 


Sie iſt weiſe. In den Kriſen 
leitet fie den Gatten durch ihren 
Inſtinkt. : 

Sie bat Charakter. Heimlich 
bildet fie die Maturen ihrer Kin- 
der. Sie if die Macht, die hin⸗ 
ter jedem von ihnen fteht. 

Sie iſt veränderlich wie das 
Waſſer. Aber wie das Waſſer 
aus der unerſchöpflichen Quelle, 
wie das Waſſer des ewigen 


Ozean, der ſich immer wandelt und immer derſelbe iſt. 
in Jahrhunderten des Gewiflens aufgehäufte 
Moral ſtrömt in ihrer Liebe wie in einem Mittelpunkte zu- 


All die 


ſammen. 


Karges Mahl. 
flus der Senaleeavelteliune von ut Regina Mundlak im „Hazomir“ 
in Code. 


Sie 1 ſich ai aber nicht aus n ſon 


ge e, 


Bade, wo der Mann träumt. 
hinein, und auf den Sproffen 


auf und nieder. 


wo 


dern aus Treue, die bei ihr fo 
ftark iſt wie das Geſchlecht. 

Sie ift frei. Kein Mann be- 
figt ihre Seele over ihren Kör- 
per. Sie gibt wie felbftherr- 
liche Königinnen geben. Sie 
kann nicht Tauſchhandel treiben 
wie es gewöhnlichere Frauen 
tun, ſie kann nicht gehorchen, 
wie Sklaven gehorchen, fie kann 
ſich nicht ergeben, wie Feiglinge 
ſich ergeben. 

Es iſt kein Egoismus in ihr, 
wohl aber Selbſtachtung. 

Sie iſt als Mädchen glücklich, 
als Frau zufrieden, als Mutter 
verherrlicht. 

Sie iff ftolz darauf, eine Frau 
zu fein und wünſcht nicht, ein 
Mann zu fein. 

Sie iff das beſte Erbteil der 
Welt, die war. Sie iſt die 
Mutter der Welt, die fein wird. 


3m Maße, wie der Mann zu 
ihr aufblickt, wird er furchtlos 
und weiſe. Wenn er auf ſie 
niederſchaut und ihr mit Der- 
achtung oder Gleichgültigkeit be⸗ 
gegnet, wird er ſchwach und 
grauſam. : 
Sie iſt keine Dorkämpferin 
reliaiöfer Lehre, aber fie ift die 
Verkörperung religiöſen Urge⸗ 
fühls. 

Sie iſt die Leiter an dem 

Sie reicht in den Himmel 
ihrer Seele ſteigen die engel 


Aus dem Engliſchen überfegt 


Nach dem Eisgang. 


von Max Hauer. 


ad cc 


„mit ihrem Haß gegen den, der fie zu meiftern 


Bravo, Herr Sinanaminifter Grabfki! Durch die von 


laandsreiſen wird die Sahrt nach Italien ufw. für 
unſereins erſt zum richtigen Genuß! Denn erſtens = 


perung des Geiftes verblichener Men-- 
ſchen, deren Raftlofigkeit unſterblich 
wurde in ihr, deren Seele ihren eiſer⸗ 
nen Körper erfüllt mit erhabenem 
Stolz, der aufbäumt in mächtigem 
Haß gegen jeden, der nicht die treu 
ſich hingebende Geliebte fieht in ihr, 
ſondern das nutzbringende, ſeelenloſe 
Werkzeug. 

Noch wiffen erft wenige um diefe 
ihre haſſende, liebende Seele, und 
daß nur der die Mafchine unter feinen 
Willen zwingt, der die Kraft und die 
Liebe all jener, die vor ihm waren 
und fie gebaut, zu ihres Lebens Wi⸗ 
derpart in ſich zu ſammeln gewußt. 

Sie wiſſen auch um die unzähligen 
Gedanken, die überſpringen aus dem 
Hirn einfamer Erfinder m die Ma- 


Die Gefährtin des Nenſchen. 


Don Crich Griſax. 


Die Menſchen mögen es hinaus- 
ſchreien, mit fehmerzvoll verzerrtem 
Munde aus gualvoller Bruſt, in die 
Welt hinein: Die Maſchine iff tot. 
Man hat uns an einen Leichnam ge- 
ſchmiedet. 

Es iſt nicht wahr. Sie lebt. £e- 
bendiger iſt fie als der Menfch, der 
fie totzufprechen glaubl, wenn er ſagt, 
fie ift tot. j 

Tlie war die Maſchine tot. Tie 
wird fie lot fein. Und wer je fie fab: 
ſchwarz, berußt, mit blinkenden Zab- 
nen, Kolben und Wellen, weiß, daß 
fie lebt. So gern er auch glauben 


möchte an einen Spuk, einen Nebel ſchine und ſie enträtſelnd, wächſt die 
oder ein Bild darin, er ahnt: ſie iſt N Liebe in ihnen zu der Maſchine, die, 
lebendiger denn ſeine Gedanken. Sie ihren liebenden Meiſter ‚erkennend, N 
ſelbſt ift Stoff gewordener Gedanke den Haß begräbt, den fie gegen die 
unzähliger Hime von Menfdyen, deren Menfchheit gefammelt in drei Genera- | 
Geift fortlebt in ihr. tionen, die wie keine vorher die Seele | 


in ihr nicht zu erkennen vermochten. 


Und an feiner Seite fchreitet ſie 


Geifter, größer als der feine, der Fröhliche Oſtern 
| als feine Geliebte und liebende Ge- 


ſich vermaß, die Summe gefpeicherter 
Kraft unter feinen Willen zu zwingen. 


Doch er vermag nur eine neue unheimliche Seite diefer || fährtin ſtole und froh in die Zukunft hinein, die keine 
Geftalt gewordenen Urkraft ins Leben zu rufen: ihren Haß Unterdrückung mehr kennt. a: 5 
geges alles, was Menfch heißt. i ES 
Freilich, wenn fie manchmal jäh aushoft, | Entzaubert. 


dich niederſchlägt, die Kleider vom Leibe reißt, 
dich anfrißt, packt und in die Lüfte ſchleudert, 
entſetzeſt du dich wohl vor ihrer Kraft, doch an 
ihr Leben, an ihre Seele glaubſt du nicht. 

Du glaubſt nicht an ihren Zorn, an ihren 
Durſt nach Befreiung von dem niederen 
Zwerg tk, deſſen fie ſich bediente, um geboren 
zu werden und das fie feither nicht abzufchüt- - - 
teln vermag. Doch ihre Kräfte wachſen, und 


Von Max Jungnickel. 


Das Kindertheater ift heute ausverkauft. 
Es kribbelt und lacht und tuſchelt und kichert 
und ruft und lauſcht. Es iſt ein richtiges Glück. 
Oben, auf der kleinen Bühne, iſt ein 

großes Zaubern angegangen: Sterne fdjim- 
mern, der Schnee fällt und der Wind heult. 
Im Ofen kniftert das Feuer. : 

Meben mir figt ein kleiner Junge mit fei- 
nem Dater. Ich fehe, wie der Junge in dieſe 
Bühnen zauberwelt hineinwächſt. — — Seine 
Augen leuchten wunderſam. Mir iſt's, als 
hörte ich das Jungenherz laut pochen. u 

Und nun fängt der Dater an zu erklären. 


glaubt und doch von ihr gemeiſtert wird, 

Hhaſt du noch nie ihr unheimliches Heulen 

gehört mitlen im Gang ihres Werkes? 

= Hat fie dich nie angefletſcht, nach dem ſie 
dich vorher verlachte, haſt du das leiſe Klagen 


in ihr nie gehört, ihr Alechzen, Stöhnen und Graf Ronikier in warſchau. Er erklärt mit erhobenem Zeigefinger; ſachlich. 

ihr grauſames Jubeln, wenn fie Blut ſah? Der von den öſterreichiſchen Behörden ernſt und gründlich: „Za, mein Junge, die | 
O, fie dürftet nach Blut.  gusgelieferte Graf Ronikier ¡ft unter Sterne, die du da fiehft, das find gewöhnliche 
Rache fehreit fie bei jeder Mißhandf ee en n, die hinter der bemalten Lenwand 

ud dee er bee, j andlung. ſchau eingetroffen und in einem befon- Lampen, die hinter der bemalten Leinwand 

Und doch rief die Liebe zum Mienſchen fie deren Gemad im Rathaufe unterge- find. — — du mußt nicht denken, daß das 

einftmals ins Leben. Und fie kann auch jetzt bracht worden. — Graf Ronikier war eine richtige Stube if. — — U nein: die 


hoch ganz Liebe fein, ganz Hingabe an den bekanntlih wegen Ermordung ſeines bhände find Leinwand; nur ein bißchen bepin- 
Menſchen, von dem fie fühlt, daß er ſie liebt. e e ru fe Unb hee Schnee, Der durchs Genfer fallt. 3 
| Br ein Streicheln oder ein zärtliches Wort iſt worden Während des Krieges ift es das find kleine Flocken Watte, die hinter den 
E dankbar und gibt Antwort mit feifer, zar- ihm gelungen, ins Ausland zu ent. Bühne die Kuliffenfchieber durchs Senfter bla- A 
ter Melodie, die anſchwult zu gewaltig erha- Gericht nn Beinen ~ fen. Und der Wind, — — ach, das. ift gar 
n O ee A e rane rey on ba 
: 0 ’ unermudll Vo OA indmaſchine dazu.“ — Nun iſt o | 0» 
ſich müht. ne a ee Se clan taee = lich fill mit feinen Erklärungen. Hber die Augen 
| Und auch in dieſem Liede, in diefer hymne, die fie ſich des Jungen leuchten nicht mehr wunderfam und märchenfern. 
felbft und den Menfchen fingt, iſt fie größer als er. | Eine große Nüchternheit und eine bittere Enttäuſchung hak allen 
E Fabelglanz aus diefen Augen gewiſcht. — Álles ijt Alltag geworden. 


mehr noch als in ihrem Schaffen iſt fie darin. berkor- 


E 
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Spielereien. hüt meiner Srau ift es Cöſung des Buchſlabenrätlels: 

gar nicht mehr auszuhalten: Gehe ich fort, 8 Baſel — Salbe. : 

fpielt fle die Gekränkte, bleibe ich zu Haufe, fpielt 5 
„ Rälſel. 


— ie Klavier.? 
Herr protzmütler ? . ; 5 P 
5 a Don Slei'd) ift es geboren, 
eee Ratfel-€ Es hat weder Tlafe noch Ohren, 
— : Man ſchneidet ihm den Kopf, ab 
88 15 And gibt ihm zu trinken 
Cölung des Scherzrällels: Aud läßt es fpazieren gehn. 


War — ſchau. Dann kann es vor herren und Sürfte 


Die flusreiſegebühr. 
Ihnen ‚verhängte Gebühr von 500 Gulden für Aus, 


cke. 


brauchen wir uns nun nicht mehr jo zu drängeln, e 
und zweitens kann fidys der Mittelſtandspöbel nun N 
wenigſtens nicht mehr leiten“! ber: 


n beſteh n. , a 


